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G£A/SP/\£T£
Maßnahmen zur Erhaltung der
genetischen Ressourcen in
der Landwirtschaft

Zum Erhalt der genetischen Ressourcen bei

Pflanzen ist im November 1988 ein Bericht er-
schienen, der die Ergebnisse eines im Sommer

stattgefundenen Treffens in Keystone/Colorado
enthält, an dem unter anderem Pat Mooney
(»Saatmultis und Welthunger«) und M.S. Swami-
nathan von der International Union for the Con-
versation of Nature and Natural Resources

(IUCN) und vom International Rice Research

Institute teilnahmen.
Das Schlüsselproblem ist die Tatsache, daß die

genetische Vielfalt bei den wichtigsten Kultur-
pflanzen in den Ländern der »Dritten Welt« am
höchsten ist, die grundlegenden Ressourcen

(Saatgut, Zellkulturen) zur Weiterzucht und Ver-

besserung dieser Pflanzen aber in den For-

schungsinstituten der Industriestaaten liegen.
Viele Teilnehmer aus der »Dritten Welt« bezwei-
feiten, daß die in den Industriestaaten gelagerten
genetischen Ressourcen frei zugänglich sein wer-
den, so daß ein »Landwirterecht« gefordert wur-
de. Es soll den Bauern Kompensationszahlungen
zusichern, da ohne die traditionelle Pflanzen-

zucht, die über Jahrhunderte hinweg zur Arten-
Vielfalt beigetragen hat, die moderne Pflanzen-
zucht nicht möglich gewesen wäre. Zur weiteren

Regelung der Entschädigungsleistungen wurde

vorgeschlagen, einen internationalen Fonds ein-
zurichten, der von Vertretern der FAO (Food and

Agricultural Organisation), des IBPGR (Interna-
tional Board on Plant Genetic Resources) und der
IUCN verwaltet werden soll.

Insgesamt wurde das Treffen von den Teilneh-

mern als großer Erfolg gewertet. Der Schlußbe-
rieht der Keystone International Dialogue Series

on Plant Genetic Resources (15. - 18.8.88) ist über

folgende Adresse erhältlich:
PO Box 606

Keystone
Colorado 80435, USA

Die »Kunst der Vorhersage«
in der Medizin

Als »CMropä/xc/tc Anrworr a«/</ré /nternariona-
/en //eraax/örafenotg^n« (Human Genome Pro-
ject in den USA; Human Frontier Science Pro-

gram in Japan) wird der von der Kommission der
Europäischen Gemeinschaft im Juli dieses Jahres

vorgelegte Entwurf eines Forschungsprogramms
mit dem Namen »Prädiktive Medizin« bezeich-
net. Das Interesse an diesem Projekt wird von
der EG-Kommission folgendermaßen begründet:
»Da ex /toc/txr anwa/trxc/te/n/t'c/t i'xf, r/ajS wirm n/er

Lage xem wen/en, die amweft£edmgrea /f/x/Lo/dL-
toren vo//xräm% aaxzaxc/ta/ren, /xr ex vw'c/tf/g,

r/a/j wir xovt'e/ w/e mög/tc/t aber Faktoren der ge-
nedxc/ten £ra-Di'x/tox/7ion Jemen and .vorn« xrark
ge/a/irde/e Personen /dend//z/eren können, lörge-
xck/agen vv/rd eine neae Art präd/kn'ver Medizin,
die daraa/akzie/r, Perxonen vor Alrank/ieifen zu

xrZlü/zen.diirdie xie von der genebxcken Srrukfur
ker öa/Sersr an/a//ig xind and gegekenen/a//x die

B£kergake der generixeken Dixponierrkei? an die
/o/genden Generationen zu verkindem. «

Mittels Reihenuntersuchungen der Bevölke-

rung soll durch frühzeitiges Eingreifen eine Ab-
nähme der Erkrankungshäufigkeit zum Beispiel
bei Diabetes, Krebs, Autoimmunkrankheiten
oder auch schweren Psychosen erzielt werden.

Bedenken, die sich aus der Anwendung der
angehäuften Informationen ergeben, sollen hin-
sichtlich vorgeburtlicher Untersuchungen, der

Diskrepanz zwischen Diagnose- und Therapie-
möglichkeiten und der Weitergabe der Informa-
tionen an Dritte (Arbeitgeber, Versicherungen
etc.) berücksichtigt werden: »zlxpekto wie die Pri-
vafxpkdre einex Meaxcken, eiaxckkV/J/ick dex

Pock/x einex Afenxcken au/fLixxe« oder Mc/tfwix-
xen, xo//ea gegen ai/gemeine Üker/egungeu zur
GexMnr//ie/rxvorxorge akgewogen werden. «

Die Kosten für dieses Programm werden mit
etwa 30 Mio. DM (15 Mio. ECU) veranschlagt.
Zusätzliche 60 Mio. DM sollen durch Verträge
mit staatlichen und privaten Institutionen mobili-
siert werden. Forschungsschwerpunkte bilden:

0 Genkopplungskarten
Mit Hilfe von Genkopplungskarten kann die stati-
stische Häufigkeit einer Erbkrankheit untersucht

werden, ohne daß dabei etwas über das »veran-
twortliche« Gen oder sein Proteinprodukt bekannt

wird. Die Entwicklung der Genkopplungskarten
soll vom Pariser Institut für Studien des menschli-
chen Polymorphismus (CEPH) geleitet werden,
das 1984 von dem französischen Professor Jean

Dausset gegründet wurde. Zur Zeit werden DNA-
Proben von vierzig Familien über einen Zeitraum

von drei Generationen aus den USA und Frank-
reich an weltweit 47 Forschungseinrichtungen
verschickt, die es sich zur Aufgabe gemacht ha-

ben, an möglichst vielen Stellen der DNA Marker
zu finden, deren Vererbungsmuster untersucht
und mit bestimmten genetischen Eigenschaften
verglichen werden sollen. Die sogenannten RFLP-
Marker sind bei jedem Menschen verschieden und

dadurch zu erkennen, daß an ihrer Stelle ein be-

stimmtes Restriktionsenzym die DNA schneidet.

Die Maßeinheit Centimorgan mißt die Wahr-

scheinlichkeit, mit der zwei RFLP-Marker
gleichzeitig vererbt werden. Ein Centimorgan
drückt die Wahrscheinlichkeit von einem Prozent

aus, daß zwei Marker nicht gemeinsam vererbt
werden. In der Regel entspricht ein Centimorgan
der physikalischen Entfernung von einer Million
Basenpaaren. Die demnächst von CEPH veröf-
fentlichte Genkopplungskarte soll eine Genauig-
keit von neun Centimorgan haben.
D> Klon-Bibliotheken
Der zweite Schwerpunkt liegt auf der Isolierung
menschlicher DNA-Abschnitte und deren Über-

tragung in Mikroorganismen, um somit über be-

liebige Mengen dieser Sequenz verfügen zu kön-

nen. Eine »geordnete Bibliothek« ist dann entstan-

den, wenn es sich um einander überlappende
Abschnitte handelt, deren ursprüngliche Reihen-

folge bekannt ist. Für eine vollständige Bibliothek
der 24 Chromosomen des Menschen werden rund
500000 Klone erforderlich sein.

t> Ausbildung und Software
Neben der Entwicklung von Computerprogram-
men zur Speicherung und Auswertung der Daten,
die bei der Analyse des menschlichen Genoms an-

fallen, sollen Stipendien für etwa 100 »Wissen-

schaftlerjahre« zur Verfügung gestellt werden.

Das Forschungsprogramm »Prädiktive Medi-
zin« soll mit anderen Forschungsprogrammen der
EG verbunden werden. So soll die Sequenzierung
des Genoms der Hefe im Rahmen des »Biotechno-

logy Action Programs« (BAP) und dessen Nach-

folgeprogramm BRIGDE gefördert werden. »Ad-

vanced Informatics in Medicine« (AIM) soll
Techniken zur on-line-Übertragung von Patien-

tendaten und computerisierten Diagnosehilfen
einschließlich genetischer Informationen ent-

wickeln.
Mit der systematischen Förderung von Genom-

Projekten begann das amerikanische Energiemi-
nisterium bereits während des Zweiten Weltkrie-

ges. Den Forschungsschwerpunkt bildeten da-

mais die genetischen Auswirkungen radioaktiver

Strahlung. Das Los Alamos National Institute in

New Mexiko (Geburtsort der Atombombe) und

das Lawrence Livermore National Laboratory
(Geburtsort der Wasserstoffbombe) sind die

Hauptpartner des Ministeriums, das 1988 rund

12,5 Mio. $ in Genomprojekte investierte.

Dem Forschungszentrum in Los Alamos ist die

Datenbank »Genbank« angegliedert, die seit Jah-

ren DNA-Sequenzen unter anderem auch des

menschlichen Genoms speichert. Genbank arbei-

tet eng zusammen mit dem Heidelberger Euro-

pean Molecular Biology Laboratory (EMBL) und

der DNA Databank of Japan (DDJ).

Riskante Sicherheitsforschung

Im Rahmen der vom Bundesminister für For-

schung und Technologie (BMFT) finanzierten

Sicherheitsforschung beabsichtigt Otto Schieder,
Professor für angewandte Genetik an der FU Ber-
lin, ein Freisetzungsexperiment durchzuführen.
Dabei soll festgestellt werden, wie häufig geneti-
sehe Merkmale einer Pflanze durch Bastardisie-

rung (Artvermischung) auf eng verwandte Arten

übertragen werden. Zu diesem Zweck soll ein An-
tibiotikaresistenzgen (Hygromycin), das als Mar-
kierungshilfe fungiert, in Brassica nigra (Schwar-

zer Senf) eingeschleust werden. Anschließend
soll Brassica nigra mit verwandten Pflanzen aus
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der Familie der Kreuzblütler unter einem »bie-
nendichten« Netz gepflanzt werden, unter dem
Bienen für die Bestäubung sorgen sollen. Aus den
nach der Reifung abgeernteten Samen sollen im
Labor die verschiedenen Arten gezogen werden.
Auf diesem Weg soll erklärt werden, wie häufig
eine sexuell genetische Rekombination stattge-
funden hat, das heißt, wie oft das in Brassica nigra
eingeschleuste Resistenzgen mittels Bestäubung
auf die verschiedenen Arten übertragen wurde
und wie oft sich die gentechnisch veränderte
Pflanze mit derselben Pflanze, die allerdings kein
fremdes Gen hat, vermischt.

Dieser Versuch soll zeigen, ob bei der Freiset-

zung gentechnisch manipulierter Pflanzen die

eingeschleusten Gene durch Pollenflug auf ver-
wandte Nutz- und Wildpflanzen übertragen wer-
den können. An dem Vorhaben wurde heftige
Kritik geübt. Es stellte sich nämlich heraus, daß

der Versuch im Freiland stattfinden soll, weil das

Institut über kein Sicherheitsgewächshaus ver-
fügt, das den Richtlinien der Zentralen Kommis-
sion für biologische Sicherheit (ZKBS) entspricht.
Die genetische Stabilität des Resistenzgens in

Brassica nigra wurde nicht untersucht. Die Frage
nach dem horizontalen Gentransfer - der Über-

tragung des Resistenzgens auf Bakterien und Pilze

- blieb offen. Versuche an nicht-manipulierten
Kontrollgruppen sind nicht vorgesehen; dabei
könnte festgestellt werden, ob gentechnisch mani-

pulierte Brassicaceen eher zur Bastardisierung
neigen als nicht-manipulierte. Insgesamt wurde
das Forschungsvorhaben als unzulänglich bewer-

tet, da eine Pflanze gewählt werden müßte, die ein
starkes Bastardisierungsverhalten aufweist, dies

ist bei Brassica nigra nicht der Fall. Zudem wurde
beanstandet, daß der Selektionsdruck, wie er un-
ter natürlichen Bedingungen herrscht, in der Ver-

Suchsanordnung nicht berücksichtigt wurde. Das

Resistenzgen kann daher im Experiment wesent-
lieh stabiler und harmloser erscheinen als unter
natürlichen Bedingungen.

Mehr Mißbildungen bei
IVF-Schwangerschaften?

In Australien und Neuseeland wurden bei der

Analyse von Schwangerschaften und Geburten,
die durch künstliche Befruchtung (IVF) zustande
kamen, »mehr mißgebildete Kinder als erwartet«
festgestellt. Im Zeitraum von 1979 bis 1986 wiesen
37 (2%) von 1 694 geborenen Kindern Geburts-
fehler auf. Der nationale Durchschnitt bei natür-
lieh gezeugten Schwangerschaften lag dagegen bei

nur 1,5%. Besonders häufig wurden Kinder mit
offenem Rücken (spina befida) geboren - statt
der statistisch zu erwartenden 1,2 Kinder waren
sechs davon betroffen. An einer Stellungsanomalie
(Transposition) der großen Blutgefäße litten vier
gegenüber der statistisch angegebenen 0,6 Kinder.

Bisher kann aber noch nicht ausgeschlossen
werden, daß es sich bei den Ergebnissen um zufäl-
lige Befunde handelt, da die vorliegenden Daten
noch nicht ausreichen. Dieses Informationsdefizit
läßt sich darauf zurückführen, daß viele Frauen
ihre Kinder nicht in den Krankenhäusern zur Welt

bringen, in denen sie sich einer IVF-Behandlung
unterzogen. Um möglichst bald zu statistisch si-

cheren Aussagen zu kommen, wird in dem Be-
rieht der Statistikbehörden die Forderung aufge-
stellt, die Beschränkungen für die Forschung an
Embryonen in fortgeschrittenen Entwicklungs-
Stadien aufzuheben.

Biosafety-Workshop: Keine
Gefahren durch Gentechnik

Mit Dinosauriern, die »wa/w-sc/tein/f'c/i aneb
n/ebt èegmterf von r/er Lhrw/cb/nng tier £vo/m-
hon waren«, verglich. Professor John Beringer
auf dem »European Biosafety Workshop« Ende
November 1988 in Berlin die Gegner gentechni-
scher Manipulation. Beringer, Vorsitzender der

Arbeitsgruppe Freisetzung beim britischen Be-

ratungskomitee für Genetische Manipulation
(ACGM), sollte über Gefahren der Freisetzung
gentechnisch veränderter Organismen berichten.
Dazu konnte er aber leider »nur ein weißes ß/ah
Papier miibrtngen«, denn von Gefahr könne keine
Rede sein.

Die etwa 100 Wissenschaftlerinnen und Ver-
treterlnnen nationaler Forschungs- und Gesund-

heitsbehörden, die auf Einladung des Bundes-

forschungsministeriums und der Europäischen
Kommissionen nach Berlin gekommen waren und
hinter verschlossenen Türen tagten, stimmten mit
Beringer überein, als er zu dem Schluß kam, daß

»r/as eigeniiiebe Prob/em z/art« besiebi, r/aß r/ie

ße/ürcbhaige« afer Ô/ènrb'cbkeh aw/ (/«wissen-
beb beruhen, «nof immer wenn sieb rfie Leute über
etwas au/regen wo/ien, t/ann regen sie sieb über
etwas Unbekanntes au/«

Unterstützend fügte Professor Trautner vom
Berliner Max-Planck-Institut für molekulare Ge-
netik hinzu, daß die Gesetzgeber keine Zugeständ-
nisse an die wissenschaftlich nicht gerechtfertig-
ten Befürchtungen machen dürfen. Es bestehen

keinerlei der Gentechnik innewohnenden Gefah-

ren, diese ergeben sich lediglich aus der Verwen-

dung pathogener oder toxischer Substanzen.
Durch den jahrzehntelangen Umgang mit diesen
Stoffen in der Impfstoffentwicklung werden je-
doch ausreichend Vorsichtsmaßnahmen in dieser
Hinsicht getroffen. Daß sich also neue Gefahren

aus der Methode selbst ergeben ist ein »reines

Hirngespinst«. Im Gegenteil: Da der Genaus-

tausch bei der natürlichen Vermehrung nicht zu
kontrollieren ist, kann die Gentechnik sicherer als

die Natur eingestuft werden. Schließlich könnte

genau beschrieben werden, welches Stück DNA
in welchen Organismus übertragen wurde.

Dagegen spricht aber, daß etwa 90% aller Bo-
denorganismen noch nicht unter diesem Aspekt
untersucht wurden. Zudem findet auch ein Aus-
tausch genetischer Informationen zwischen höhe-

ren und niedrigeren Mikroorganismen (Eu- und

Prokaryonten) sowie zwischen Pflanzen und Mi-
kroorganismen durchaus statt, wie neuere Expe-
rimente belegen, und der bisher für unmöglich
gehalten wurde. Daß erst einmal geeignete Me-
thoden entwickelt werden müßten, um ökologi-
sehe Zusammenhänge zu untersuchen, wurde von
den teilnehmenden Wissenschaftlerinnen befür-
wortet. Allerdings müßte gewährleistet sein, daß

freigesetzt werden darf, bevor Ergebnisse solcher

Forschungen vorliegen.

Edgar Einemann/Matthias Kollatz (Hg.)

TECHNOLOGIE-
ENTWICKLUNG UND
REFORMPOLITIK
Ein ökologisches Ein-Lesebuch

1988,240 S., DM 19,80
ISBN 3-924800-93-6

Texte zum Zusammenhang von Technolo-
gieentwicklung und Reformpolitik.
Stichworte aus dem Inhalt: Demokratisierung
des technologischen Wandels, Computer-
Weltmodelle, Neue Technologien und "Dritte
Welt", Rüstungskonversion, Bio- und Gen-
technologie, Kommunikationstechnologien,
Verdatung und Datenschutz, Mikroelektronik
und Freizeit, Der Silicon-Valley-Mythos, Um-
weltvergiftung und Politik, Dezentrale Energie-
Politik, Ökologische Abfallwirtschaft, Auto und
Politik u.v.a.m.
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Hans-Jürgen Lange

BONN AM DRAHT
Politische Herrschaft in der
technisierten Demokratie

April 1988,180 Seiten, br., 16,80 DM
ISBN 3-924800-92-8
Veränderte Kommunikationsstruktu-
ren führen auch zu veränderten Ent-
Scheidungsstrukturen, so daß der
Einsatz neuer Techniken eine politi-
sehe Dimension erhält, die im vorlie-
genden Band untersucht wird.

Hans-Joachim Schabedoth/
Ruth Weckenmann

STRATEGIEN FÜR DIE

ZUKUNFT
Neue Technologien zwischen
Fortschrittserwartung und

Gestaltungsauftrag
1988,136 Seiten.br., 16,80 DM
ISBN 3-924800-91-X
Die Autoren beleuchten und bewer-
ten die Diskussion um eine verän-
derte Nutzungslogik beim Einsatz

neuer Technologien in der Arbeits-
weit in Auseinandersetzung mit un-
terschiedlichen Modernisierungs-
Strategien (Späth, Glotz u. a.).
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